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Und zu Weihnachten gab’s einen Prinz
Eberbacher Werbegemeinschaft EWG wird heute 50 Jahre alt – Inzwischen zählt sie 65 Mitglieder aus dem gesamten Mittelstand

Von Rainer Hofmeyer

Eberbach. Wenn man den Ursprung der
Eberbacher Werbegemeinschaft (EWG)
vor exakt 50 Jahren auf eine Formel brin-
gen will: da hatte eine Handvoll einhei-
mischer Kaufleute eine gute Idee. Wenn
man ein halbes Jahrhundert später die
Lage der Eberbacher Geschäftswelt auf
eine Lesart bringen will: Es hat sich vie-
les geändert, wirklich zum Besseren ent-
wickelt hat es sich aber nicht für den hie-
sigen Einzelhandel. Die EWG ist so et-
was wie eine kleine Schicksalsgemein-
schaft geworden, die nicht nur verkau-
fen, sondern in der Kommunalpolitik
längst auch ein Wörtchen mitreden will.

In den letzten fünf Jahrzehnten ha-
ben sich in Eberbach die geschäftlichen
Bedingungen entscheidend gewandelt.
Die Stadt selbst hat einen neuen Stel-
lenwert: Einst im Landkreis Heidelberg
mit Wiesloch die steuerstärkste Ge-
meinde, hat sie zwar ihren ersehnten Platz
im neuen Großkreis Rhein-Neckar ge-
funden. So hat Eberbach die Gelegenheit
verpasst, im alternativ angebotenen Ne-
ckar-Odenwald-Kreis eine Alfa-Position
zu besetzen.

Die Käufer wurden aus der Innen-
stadt abgezogen. Die Stadt hat Han-
delsketten draußen gutes Gelände gege-
ben, auf dem der bequeme Kunde sein
Auto kostenlos parken kann. Viele Hand-
werker wie Bäcker und Metzger sind aus
Eberbach verschwunden. Kleine Läden
des täglichen Bedarfs gibt es so gut wie
nicht mehr. Viele Spezialgeschäfte ha-
ben zugemacht. Dann noch die digitale
Revolution: Der bodenständige Handel
hat Konkurrenz im Internet bekommen.

Vom Gründungstag bis heute hat sich
die Eberbacher Werbegemeinschaft ge-
gen den Trend gestemmt und recht wa-
cker geschlagen. Die EWG hat die Kund-
schaft unermüdlich zu besonderen Ver-
kaufstagen gelockt und mit zahlreichen
Veranstaltungen begeistert. Kurz: Die
äußeren Vorzeichen haben sich zwar ra-
dikal geändert, die EWG hat durchge-
halten. Ihre Mitgliederzahl beläuft sich
inzwischen auf 65.

Dabei fing alles 1965 schon mal mit ei-
ner Anmaßung an. Mit der Wahl des Kür-
zels „EWG“ waren ihre damaligen Eber-
bacher Gründerväter ganz schön frech.
Denn zu jener Zeit hieß die heutige Eu-
ropäische Union noch Europäische Wirt-
schaftsgemeinschaft. Und da war „EWG“
für einen Werbeverbund im stillen Oden-
wald doch so etwas wie eine kleine Un-
verschämtheit. Aber da saßen ja in der
Neckarstadt eloquente Männer zusam-
men, die sich um solche Fragen ohnehin
nicht geschert hätten.

Rolf Karl vom Schuhhaus Fritz Karl
war nicht nur Initiator des damals neu ge-
gründeten Eberbacher Fanfarenzugs und
später Antreiber hinter der ersten Fuß-
gängerampel in der Stadt. Er stachelte
auch die Eberbacher Gemeinschafts-
werbung vehement an. Mit Rolf Karl,
Gerhard Müller vom gleichnamigen Mo-
dehaus, Walter Brözel vom Geschenke-
haus Bosch sowie Eisenwarenhändler
Willi Canali trafen sich die vier Ur-Grün-
der Anfang August 1965 erstmals im Grü-
nen Baum.

Ziel der Unternehmung: Mehr Käufer
aus nah und fern in Eberbachs Läden lo-
cken. Darüber hinaus ging es darum, die
Forderungen des lokalen Einzelhandels
auf einen Nenner zu bringen und im Rat-
haus mitzumischen. Von Beginn an auf
der Agenda: die leidige Parkplatzsitua-
tion in der Innenstadt. Da hat sich bis
heute nichts zum Besseren geändert.

Die Idee gemeinsamer Werbung fand
Zuspruch in der örtlichen Geschäftswelt.
Am 2. September 1965, also heute vor ge-
nau 50 Jahren, wurde die Eberbacher
Werbegemeinschaft im Kurhaus-Res-
taurant in großem Rahmen gegründet. Als
erste Mitglieder trugen sich 25 Laden-
inhaber und -inhaberinnen ein. Rolf Karl
übernahm den Vorsitz, Schriftführer
wurde Gerhard Müller, Kassierer Josef
Grove von der Drogerie Rohleder.

Ein wenig hat die Eberbacher Wer-
begemeinschaft den Einfall anderswo
abgeguckt. In Heidelberg hatte sich zu-
vor schon eine solche Einrichtung er-
folgreich etabliert. Will aber nicht hei-
ßen, dass in Eberbach nur kopiert wur-
de. Die Protagonisten hatten ihre indi-
viduellen Charaktere, die häufig aufei-
nander prallten. Da konnte es vorkom-
men, dass der Vorsitzende bei Mei-
nungsverschiedenheiten mit Rücktritt
drohte. Oder dass einer unter Protest sei-
ne Mitgliedschaft aufgab, jedoch ein paar
Jahre später die Führung der EWG über-
nahm.

Die Zusammenkünfte endeten
manchmal erst gegen Mitternacht. Wer
sich der Temperamente von Heiner
Strohauer und Rolf Karl erinnert, kann
sich denken, wie lebhaft es bei den frü-
hen EWG-Sitzungen zuging. Derartiges
Engagement sucht heute noch seines-
gleichen. Das waren kämpferische Per-
sönlichkeiten, die man heute vielleicht
vermisst. Auf ein Signet hatte sich die

EWG gleich zum Auftakt geeinigt. Die
Werbung sollte Eberbach als das wald-
reiche Zentrum von Neckartal und Oden-
wald herausstellen. So wurde denn das
„Grüne Herz“ zum Symbol und ist es
leicht abgewandelt bis heute geblieben.
Neben der eigenen Werbung mit Anzei-
gen, Beilagen, Aufklebern, Flyern und ei-
ner kleinen Zeitung begleiteten die Me-
dien die EWG alljährlich zu speziellen
Höhepunkten – Letzteres kostenlos, ver-
steht sich‘s.

Denn zumindest an einem Haupter-
eignis kam keiner vorbei. Drei Zeitungen
berichteten die ersten Jahre im großen
Umkreis vor allem über die Weih-
nachtsverlosungen im Kurhaus, bei de-
nen es richtige Autos zu gewinnen gab.
Es galt zur Weihnachtszeit, kleine num-
merierte Herzen zu sammeln. Wollte man
die Glücksbringer ergattern, musste man
in die Mitgliedergeschäfte der EWG. Für
fünf Mark Einkauf gab es ein Herz. Bei

den ersten Weihnachtsverlosungen mit
Autos als Hauptgewinn war das ganze
Kurhaus mit rund 3000 Besuchern ein-

schließlich Foyer, kleinem Saal und
Treppen restlos überfüllt. Jeder wollte
persönlich anwesend sein, um das große

Glück mit nach Hause zu nehmen. Heute
würden Polizei und Feuerwehr das Event
aus Sicherheitsgründen zwangsweise be-
enden.

Zu gewinnen gab es beim ersten Mal
1967 einen Volkswagen Käfer 1300,
selbstverständlich in herz-grün. Die
Männer der EWG trugen schwarze Sak-
kos mit weißen Nelken im Knopfloch und
drehten die große Lostrommel. Als Zie-
hungsgerät hatte man sich die originale
Plastikkugel des ZDF-Mittwochslottos
ausgeliehen. Die war mit so vielen Grü-
ne-Herz-Losen gefüllt, dass der Motor
streikte und per Hand rotiert werden
musste. Die erste Gewinnerin eines EWG-
Autos war Monika Ottenstein mit der
schlichten Wohnanschrift „Bahnwär-
terhaus Nummer 25“. Eine Adresse, die
bei der Deutschen Bahn längst wegrati-
onalisiert ist.

Die Gewinnwagen wurden bei den
EWG-Autohändlern besorgt. Zu erlan-

gen gab es in der Folge einen Opel-Ka-
dett, mehrmals einen Renault 8, einen Fi-
at 128 und sogar einen NSU Prinz 1000.
Die Marke NSU ist nach 50 Jahren längst
vergessen.GenausowiederGedanke,dass
die Gemeinde Eberbach heute in der La-
ge wäre, der EWG aus der Stadtkasse sa-
ge und schreibe zehn Fahrräder zur Ver-
losung zu stiften – wie es 1973 geschehen
ist. Ab 1975 gab es keine EWG-Autos
mehr. Die Preise wurden kleiner und auf
mehrere Verlosungstage auf dem Leo-
poldsplatz verteilt. Heute werden die
Weihnachtsgewinner ohne Beteiligung
des Publikums ausgelost.

Langjährige EWG-Vorsitzende wa-
ren: Rolf Karl, Max Fedor Grißstede,
Heinrich Strohauer und Karl Sauer. Jetzt
ist die nächste Generation für die ein-
zelnen Unternehmen verantwortlich. War
Gerhard Müller immer zweiter Vorsit-
zender, hatte Sohn Dietrich Müller 25
JahrespäterdenVorsitz,denerheutenoch
ausübt. Es gab neue Ideen, es sind etli-
che Veranstaltungen hinzugekommen.

Der erste Apfeltag war 1987, „Feuer

und Flamme“ gibt es seit 2008, das Som-
mer-Straßenfest seit demselben Jahr. Das
Laternenfest 2001 blieb ein Einzelereig-
nis. An den durchweg gut besuchten ver-
kaufsoffenen Sonntagen heute zeigt sich,
dass Kunden nicht nur auswärts oder per
Internet einkaufen wollen, wenn das Ein-
kaufen an ihren arbeitsfreien Tagen als
besonderes Ereignis organisiert wird.

Längst sind nicht nur Einzelhändler
Mitglied der EWG, auch Handwerker,
technische Betriebe, Hotels sowie ver-
schiedene Dienstleister. Zumindest in
begrenztem Umfang hat sich die EWG in
Eberbach zu einer kommunalpolitisch
Beteiligten entwickelt. Sie hat Markt-
studien in Auftrag gegeben und bei Pro-
jekten mitgemacht, die einen positiven
Schub für Eberbach bringen sollten. Das
informelle Engagement der EWG wird
von Bevölkerung und Rathaus akzep-
tiert. So wird die Werbegemeinschaft ge-
legentlich von der Stadtverwaltung bei

einem akuten Problem um ihre Meinung
gefragt. Denn die Interessen der Ge-
schäftswelt nach mehr Anziehungswir-
kung Eberbachs decken sich meist auch
mit denen der Allgemeinheit.

Das Ziel, mit Stadträten im Gemein-
derat vertreten zu sein, ist für die EWG
längst erfüllt. Wenn jemand in Eberbach
Bürgermeister werden will, muss er sich
selbstverständlich auch den organisier-
ten Geschäftsleuten vorstellen. Die sit-
zen dann aufmerksam in der Runde und
hören kritisch zu, wie die Lokalpolitik
einmal mehr die Innenstadt attraktiver
gestalten will. Hier wird sich die nächs-
ten 50 Jahre wahrscheinlich nichts än-
dern - so oder so nicht…

Bis heute wirbt das grüne Herz um Sympa-
thie für den Einkaufsstandort Eberbach.

Bei der EWG-Weihnachtslotterie musste die
ZDF-Lostrommel von Hand gedreht werden.

Für Lebhaftigkeit der EWG-Treffen sorgten
schon die Temperamente von Heiner Stro-
hauer (l.) und des Vorsitzenden Rolf Karl.

Die Mitglieder der Eberbacher Werbegemeinschaft (EWG) tauschen sich bei einer der ersten Sitzungen in den 60er Jahren unter Vorsitz von
Rolf Karl (rechts Dritter von vorn) über ihre Ziele zur Förderung des Eberbacher Einzelhandels aus. Repros und Foto auf dieser Seite: Hofmeyer

Sichtlich Spaß gemacht hat den Beteiligten das gemeinsame Anpacken für den Autokorso
mit Werbedachträgern vor der EWG-Weihnachtslotterie 1969.

Dieser Slogan gilt von Anfang an.

Kaufkraft in der Stadt zu halten als Ziel seit
Gründung der EWG belegt das frühe Logo.

Der von der Geschäftswelt erfundene Apfel-
tag füllt jährlich die Straßen der Innenstadt.

Es gibt keine kleinen Krämerläden mehr
Innerhalb von 50 Jahren haben viele Eberbacher Geschäfte in der Innenstadt geschlossen

Eberbach. (rho) 1965 fuhren die Autos
noch durch Eberbachs Innenstadt in den
Winterhauch. Die Umgebungsstraße an
der Itter lag in weiter Ferne. Eberbach
hatte als Mittelzentrum eine große Sog-
wirkung in den Hohen und den Kleinen
Odenwald, das Neckartal ab Hirschhorn
und rauf bis Heilbronn. Über Mosbach
schmunzelte man noch wegen seiner
Kleinstädtigkeit. Und über die spätere,
für Eberbach negative Kreisreform hatte
sich die Politik 1965 noch keine Gedan-
ken gemacht.

50 Jahre Zeitenwandel. Seit Mitte der
1970er-Jahren gibt es eine Eberbacher
Fußgängerzone. In dieser schlossen im
Laufe der Zeit immer mehr Geschäfte.
Heute gibt deutschlandweit große Dis-
counter, die auch in Eberbach billig ver-
kaufen. Drei bequem zu erreichende Ein-
kaufszentren locken die Kundschaft an
den Rand der Stadt. Lebensmittel holt
man jetzt draußen bei Aldi, Lidl, Kauf-
land, Penny, Norma und Rewe. Nicht ein-
mal Tengelmann im Stadtzentrum gibt es
mehr. Die kleinen Krämerläden sind alle
verschwunden – Milch-Menges, Le-
bensmittel Schmitt, Lichdi, Alois Strein,

Hanne Weiß, Taga, Lohrer, Hechenleit-
ner, Meichelbeck. Viele Bäckereien sind
durch Aufwärmöfen für Vorgebackenes
abgelöst. Metzger schlachten so gut wie
nicht mehr selbst – die Eberbacher Flei-
scher haben aufgegeben: Beyreiß, Bus-
semer, Krämer, Koch, Neuer, Großkopf,
Henn und Ehrenreich. Der Elektro- und
Phonohandel wird von großen Medien-

Märkten dominiert – dereinst be-
herrschten Grißstede-Laule, Sauer, We-
ber, Lang, Kainz und Träger das Elekt-
ronikgeschäft in der Stadt. Es gibt keine
Fischgeschäfte mehr. Statt Eisenwaren-
Canali in der Oberen Badstraße klotzt ein
Hagebaumarkt im Gewerbegebiet. Wer
weiß noch, dass Hut Fleiner in Eberbach
250 Jahre feierte?

VERSCHWUNDENE GESCHÄFTE

> Nicht mehr da: Ohne direkten Nach-
folger verschwunden sind in den letz-
ten fünf Jahrzehnten in der Eberbacher
Geschäftswelt unter anderem:

Musikhaus Weigel, Lederwaren Bo-
nifer, Geschenkehaus Bosch, Raum-
ausstatter Danquard, Bekleidungshaus
Karl Friedrich Koch, Miss C-Moden,
Goebes Textilwaren, Landhaus, Chris-
tiane, Apotheke Am Markt, Odenwald-
Apotheke, Ratsdrogerie Magiera, Dro-
gerie Krauth (Lack-Krauth) , Mack &
Cie., Mode Germann, Mode Joho, Mode
Jean Bechtel, Lederwaren Paula Baus,
Blumen Häffner, Schuhmacher Karl

Muff, Foto Hamann, Wäscherei Ja-
eschke, Schuhhaus Bürklen, Foto De-
gler, Metall- und Spielwaren Sorgen-
frey, Waffengeschäft Stähle, Stadtcafé,
Café Müller (Hauptstraße), Café Hof-
meyer, Bekleidung Ketterer, Solinger
Stahlwaren Fuchs, Möbel Herrmann,
Möbel Dewald, Teppich Burkhardt, Ju-
welier Hettmansperger, Zoo-Wipfler,
Wollgeschäft Anneliese Raab, Kaiser’s
Kaffeegeschäft, Fahrrad-Treiber.

Fehlt nur noch der Hinweis, dass
auch die beiden Kinos Anker-Licht-
spiele und Burgtheater ihre Pforten
längst geschlossen haben. (rho)


